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SALZBURG. Mit tosendem Beifall
hat das Premierenpublikum auf
dem Salzburger Domplatz die
erste völlig neue Inszenierung
des „Jedermann“ seit zwölf
Jahren aufgenommen. In dem
Mysterienspiel Hugo von Hof-
mannsthals brillierten Sams-
tagabend Burgschauspieler
Cornelius Obonya als Jeder-
mann und Brigitte Hobmeier
vom Ensemble der Münchner
Kammerspiele als Buhlschaft.
Mit dem US-Amerikaner Brian
Mertes und dem Briten Julian
Crouch war das Stück um Be-
kehrung und Tod eines reichen
Mannes erstmals von zwei Re-
gisseuren inszeniert worden,
die nicht dem deutschen
Sprachraum entstammen. Sie
boten dem Publikum einen po-
etischen „Jedermann“ mit fan-
tasievollen Puppenspiel- und
Tanzeinlagen sowie Bühnen-
musik von Dixieland bis zum
christlichen Choral. Als Vamp
mit Strapsen radelte die Buhl-
schaft ihrem Geliebten Jeder-
mann frivol auf dem Fahrrad
entgegen. dpa

„Filmistaan“ siegt
beim Filmfest
STUTTGART. Die Tragikomödie
„Filmistaan“ von Regisseur
Nitin Kokkar ist gestern auf
dem 10. Indischen Filmfestival
in Stuttgart mit dem German
Star of India ausgezeichnet
worden. Nahezu 60 aktuelle
Filmproduktionen standen auf
dem Programm von Europas
größtem indischem Film-
festival. dpa

Unwissentlich Krimi
von Rowling gekauft

MÜNCHEN. Der Münchner Blan-
valet Verlag im Glück: Bereits
im Februar hat er sich die Rech-
te an dem vermeintlichen Ro-
mandebüt „The Cuckoo’s Cal-
ling“ von Robert Galbraith gesi-
chert. Galbraith ist das Pseudo-
nym von Harry-Potter-Erfinde-
rin J.K. Rowling (47). Der Ro-
man soll nun unter dem Titel
„Der Ruf des Kuckucks“ mög-
lichst bald auf Deutsch erschei-
nen, etwa 600 Seiten umfassen
und mit einer Auflage von
200 000 Exemplaren starten.
Während der Verlag sein Glück
nicht fassen kann, ist die briti-
sche Autorin sauer über die
Enthüllung. „Zu sagen, dass ich
enttäuscht wäre, ist untertrie-
ben“, erklärte sie. Die Wahrheit
war durch die Indiskretion des
Mitarbeiters einer Kanzlei ans
Licht gekommen, die Rowlings
Rechte vertritt. dpa
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Gelungener Start
mit „Jedermann“

assi – komm her“, ruft Do-
ris Batzler, die im Outfit ei-
ner Orchestermusikerin in

der Fußgängerzone unterwegs ist.
Als der Bass der Aufforderung
aber nicht folgt, hilft nur noch
eins: Das Instrument muss an die
Leine. Der Versuch, den eigensin-
nigen Kontrabass anzubinden,
will aber nicht glücken. Stattdes-
sen schnuppert Bassi an den Pas-
santen, stibitzt Kleinigkeiten aus
deren Taschen oder treibt allerlei
anderen Schabernack, an dem
sich das Publikum sichtlich er-
freut. Die Laune seines Frauchens
verschlechtert sich indes. Es ist
ein Spaß wie Eva-Maria Michel als
Bassi in der Schutzhülle eines
Kontrabasses die gelungene Mi-
schung aus dickbauchigem Instru-
ment, eigensinnigem Hund und
neugierigem Elefanten mimt.
Doch es ist kein leichtes Unterfan-
gen: Die Sonne brennt und in der
braunen Hülle ist es stickig und
heiß. Da hat Doris Batzler vom
Basso Doble Walk-Act den deut-
lich besseren Part, wenngleich
auch sie unter der Perücke und im
Frack kräftig ins Schwitzen gerät.

Buntes Treiben

Das hochsommerliche Wetter am
Samstag bot in der Pforzheimer
Innenstadt nahezu optimale Rah-
menbedingungen für die zehnte
Auflage des Internationalen Stra-
ßentheaterfestivals mit Figuren.
Und auch wenn der eine oder an-
dere Puppenspielfan vermutlich
einen Besuch im Freibad dem
Spektakel in der Fußgängerzone
der Pforzheimer City vorgezogen
hat, so verfolgten doch viele das
bunte Treiben, für das acht Ein-
zelakteure oder Paare sorgten.
Nicht nur das Duo Basso Doble

zog die Aufmerksamkeit der Festi-
valbesucher auf sich. Auch das Stel-
zentheater Circolo aus Trier, das in
riesigen, stacheligen und roten Kos-
tümen durch das Festivalareal zwi-
schen Blumenhof, Rathaus und
Bahnhofstraße strich, faszinierte
die Besucher. Mal verfolgte es Fuß-
gänger schnellen Schrittes oder wu-
schelte den Passanten durch die
Haare. Und auch wenn die beiden
Nanus Kinder in Höhe hoben, war
die Begeisterung groß.
An der mangelte es beim Publi-

kum eh nicht. Die Kinder und Er-
wachsenen verfolgten mit großer
Freude das absurd-komische und
schwarzhumorige Stück „Border –

B die Grenze“ des niederländischen
Ensembles Babok, in dem Würst-
chen und Gurken die Hauptrollen
spielten. Sie goutierten die eher
klassischen Aufführungen des
Prager Marionettenspielers Pavel
Vangeli und erlebten die etwas
modifizierte Geschichte von Rum-
pelstilzchen vom Faro-Theater aus
Bad Waldsee. Das Gesehene zau-
berte den Zuschauern dabei nicht
nur das eine oder andere Lächeln
ins Gesicht, es animierte auch da-
zu, kräftig Applaus zu spenden.
Über viel Beifall durften sich

insbesondere die beiden Pforzhei-
mer Festivalteilnehmerinnen My-
riam Rossbach und Susann Würth
freuen. Beide waren mit nagelneu-
en Stücken zu erleben. Während
Würth mit ihrem Theater Option
Orange mit dem Stück „Je t’aime“
das Thema Liebe aus verschiede-
nen Blickwinkeln humorvoll be-
leuchtete, sorgte Rossbach mit
dem Stück „Drachenblut“ vor al-
lem für glänzende Kinderaugen.
Würth brauchte dabei nur wenig,
um mit ihrem Liebesspiel zu über-
zeugen. Bei ihr wurde jeweils der
Rock mit der Unterstützung zwei-
er Herren zur Bühne.

Kurzfristig eingesprungen

Achte im Reigen der Festivalteil-
nehmer war Jessica Blanc aus
Lothringen. Die junge Frau zeigte
mit ihrem Taschentheater die poe-
tisch-lyrischen Geschichten „Der
Mann ohne Ohr“ sowie „Der
Mann, der die Steine hob“. Blanc
war übrigens kurzfristig für die ur-
sprünglich verpflichteten franzö-
sischen Künstler Marie et Tonio
eingesprungen. Diesen war kurz
vor dem Festival der Wagen samt
Puppen und Requisiten gestohlen
worden, so dass ein Auftritt mit
ihrem Programm „Kleine Fabeln“
unmöglich war.

RALF RECKLIES | PFORZHEIM

Geschichten von Liebe,
Drachen und

demMann ohne Ohr

■ Straßentheaterfestival
mit Puppen in der City
ein voller Erfolg.

■ Abwechslungsreiche
Aufführungen begeistern
das Publikum.

Wie es ist, mit einem eigenwilligen Bass

zu leben, zeigt das Duo „Basso Doble“.

Ganz schön absurd: das Stück „Border – die Grenze“ des niederländischen Ensembles Babok beim Figurentheaterfestival.

Traditionelles Marionettenspiel: der

Tscheche Pavel Vangeli.

Mitspielen erwünscht: SusannWürth zeigt ihr neues Stück „Je t’aime“. FOTOS: RECKLIES

Die Geschichte vom „Drachenblut“

erzählt Myriam Rossbach.

KARLSRUHE. Schwarzer Blazer,
schwarzes Hemd, schwarze Jeans;
Sebastian Emlings einzige Kon-
zession an das strahlende Som-
merwetter ist die schwarze Son-
nenbrille. Doch dunkle Augenglä-
ser trägt der finstere Sänger ver-
mutlich auch bei Nacht. Nicht
nur, wenn er am helllichten Tag
bei gut 30 Grad mit seiner
Band Shy Guy At The Show
(SGATS) beim Karlsruher
Open-Air-Spektakel „Das
Fest“ auf der Bühne steht.
Während die Besucher

des Musikfestivals in der Park-
landschaft der Günther-Klotz-
Anlage am Samstag jedes Fleck-
chen Schatten ausnutzen, um der
brüllenden Hitze standzuhalten,
verbreitet der Karlsruher Gothic-
Poet mit der Grabesstimme unge-
rührt kühle Gruft-Atmosphäre:
SGATS klingen, als habe Nick
Cave mit den Sisters of Mercy in
einer düsteren Krypta viel blut-
schweren, im Eichensarg ausge-
bauten Rotwein geschlürft. Beim
Publikum ist derweil von Beerdi-

gungsstimmung keine Spur: Alt
und Jung zelebrieren fröhlich den
Tanz um die frisches Nass spen-
dende Sprenkleranlage. Doch das
ist nur ein Beispiel für den Erfin-
dungsreichtum der „Fest“-Ge-
meinde, wenn es darum geht, sich
im Tropenklima Kühlung zu ver-

schaffen: Hüte auf, Füße in die
durchs Gelände fließende Alb
oder in nassen Kleidern tanzen.
„Trotz der Hitze hatten wir eine

völlig stressfreie Veranstaltung“,
sagt „Fest“-Geschäftsführer Mar-
tin Wacker. Die paar Kreislauffälle,
die DRK-Helfer behandeln, gab es

auch schon bei weniger Hitze. Ei-
ne besondere Herausforderung
war allerdings die Getränkelogis-
tik. Dennoch sei es gelungen, „das
kühle Getränk stets am richtigen
Platz zu haben“, freut sich Wacker.
Und das bei an die 250 000 Besu-
chern an den drei Tagen. Für Wa-
cker war es ein „perfektes Fest“.
Was für das Wetter galt, würden

einige Fans beim Programm nicht
ganz unterschreiben. Einige murr-
ten über die „Deutsche Welle“.
Tatsächlich rissen nicht alle ein-
heimischen Künstler das Publi-
kum mit: Die Münchner Spaßfuß-
baller Sportfreunde Stiller konn-
ten am Freitagabend nur mit ihren
ganz großen Hits „Ein Kompli-
ment“ und „54, ‚74, ‚90, 2010“ et-
was Leben auf die natürliche Tri-
büne des „Mount Klotz“, dem
Haupt-Hügel auf dem Festival-Ge-
lände, bringen. Auch der nette
Wohngemeinschafts-Pop von Lie-
dermacher Bosse („Liebe ist leise“)
vermochte die Massen am Folge-
tag wenig von der Grasnarbe zu
reißen. Unbestreitbar ein Glanz-

licht setzte hingegen das Berliner
Dancehall-Kollektiv Seeed („Auf-
stehn“, „Deine Zeit“). Nach einem
ziemlich ernüchternden Boy-
group-Auftritt zu Musik vom Band
vor sieben Jahren beim „Fest“
spielten die Groove-Aktivisten mit
großer Besetzung und großem
Hallo die Besucher in einen wah-
ren Tanzrausch. Vor der Bühne
tobten die Fans, während der Fest-
hügel in einem Meer von Handy-
Displays erstrahlte.
Als leidenschaftlichste Akteure

auf dem wohl heißesten „Fest“
seit Jahren bleiben hingegen nicht
nur große Namen in Erinnerung:
So begeisterten das belgische Trio
Triggerfinger mit spartanischem
Power Rock und einem fulminan-
ten selbstironischen Auftritt oder
die so brachiale wie blutjunge Noi-
secore-Formation Vitja aus Müns-
ter und Köln.
Den Schlussakkord beim drei-

tägigen „Fest“ setzten gestern
Abend unter anderem die souli-
gen Söhne Mannheims und Reg-
gae-Star Gentleman. FelixMescoli

Endlich: Sommer, Sonne, „Fest“
Fans und Musiker feiern in Karlsruhe: Seeed riss die Menschenmassen in der Günther-Klotz-Anlage mit

Brachte die Fest-Besucher zum Tanzen: die Band Seeed. FOTO: SOMMER

Im zweijährigen Rhythmus fin-
det das Straßentheaterfestival
mit Figuren statt, das das Figu-
rentheater Raphael Mürle im
Auftrag des Kulturamtes der
Stadt Pforzheim organisiert. In
diesem Jahr erlebte es bereits
die zehnte Auflage. pm

www.figurentheater-pforzheim.de

Das zehnte Festival

Straßentheaterfestival-Organisator und
Figurenspieler Raphael Mürle

„Zum Zehnjährigen hat-
ten wir diesesMal eine
extrem bunte, ziemlich
skurrile Mischungmit
drei internationalen
Gruppen zu Gast.

Das hat prima geklappt.“

Der Berliner Theater- und
Opernregisseur Frank Castorf
(62) will bei den Bayreuther
Festspielen keinen „Jahrhun-
dertring“ präsentieren. „Mir
reicht ein ,Jahres-Ring’“, sagt
Castorf. Er inszeniert in die-
sem Jahr in Bayreuth zum
200. Geburtstag von Richard
Wagner dessen vierteiligen
Opern-Zyklus „Der Ring des
Nibelungen“. „Rheingold“ hat
am 26. Juli auf dem Grünen
Hügel
Premi-
ere.
dpa
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